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Ambulante therapeutische Maßnahmen für Sexualstraftäter sind ein wichtiger Beitrag zum 
Opferschutz und zur inneren Sicherheit 
 

Zum Schutz potentieller Opfer und zur Rückfallvermeidung reicht es häufig 
nicht aus, Sexualstraftäter nur zu betrafen und die der Straffälligkeit 
zugrunde liegenden Probleme therapeutisch unbearbeitet zu lassen. Wegen 
des hohen Schädigungspotentials und der besonderen Rückfallgefährdung 
bestimmter Sexualstraftäter sind nach gründlicher Diagnostik 
deliktspezifische Behandlungsmaßnahmen notwendig. 
Die ambulante therapeutische Arbeit mit dieser Zielgruppe ist also hoch 
spezialisiert, u.a. um die Täter in die Lage zu versetzen, möglichst 
umgehend alternative, gewaltfreie und verantwortliche Verhaltensweisen zu 
erwerben und einzuüben. Sie erfordert neben der Einhaltung allgemeiner 
wie spezifischer fachlicher therapeutischer Standards eine enge 
Zusammenarbeit mit den justiziellen Diensten. 
Hierfür ist das psychotherapeutische und psychiatrische Angebot der 
Krankenkassen in der Regel nicht geeignet. 
Die enge Kooperation in Abstimmung mit Kontrollorganen wie z. B. 
Bewährungshilfe/Führungsaufsicht und Gericht ist entsprechend aufwändig, 
aber zur Absicherung des Therapierahmens und –erfolges unerlässlich. 
 
Die Träger der Einrichtungen können landesweit derzeit ca. 200 
Therapieplätze bereitstellen. Etwa 850 Täter pro Jahr werden erfasst. 
Neben den direkten therapeutischen Leistungen in Einzel- und 
Gruppensettings umfassen die Leistungen der Einrichtungen auch die 
notwendige fallbezogene Kommunikation mit allen Verfahrensbeteiligten, 
Vermittlungs- und Beratungsleistungen, die notwendigen Sach- und 
Fortbildungskosten sowie die erforderliche Mitwirkung an (über)regionalen 
Netzwerken. 
 
Die durchschnittliche Therapiedauer beträgt unabhängig vom 
therapeutischen Setting etwa zwei Jahre, bei fortdauernder Gefährdung 
auch deutlich länger. In einigen Fällen ist eine auf Dauer angelegte Kontrolle 
durch z. B. Führungsaufsicht angezeigt. Kontinuierliche Zusammenarbeit 
und fachliche Beratung der eingebundenen Sozialen Dienste der Justiz ist 
hier erforderlich. Dagegen müssen die Fördermittel für die ambulanten 
Einrichtungen jährlich beantragt und in einem aufwändigen 
Verwaltungsablauf bereitgestellt werden. Zudem wird die Erbringung des 
verlangten Eigenanteils angesichts umfassender Sparmaßnahmen auch im 
Bereich der sozialen Arbeit zunehmend schwieriger. 
Nach 23 Jahren Projektförderung ist eine an den fachlichen Erfordernissen 
und auf Dauer ausgerichtete Regelung im Sinne der Zielerreichung sinnvoll. 
Die begrüßenswerte Bereitschaft der Gerichte, zunehmend 
Therapieweisungen für Sexualstraftäter auszusprechen, trägt zur erhöhten 
Sicherheit der Bevölkerung bei. Flächendeckend erfolgreich kann dies nur 
bei ausreichender Bereitstellung von Therapieangeboten in erreichbarer 
Nähe sein. 
Die Notwendigkeit zur weiteren Ausdifferenzierung des 
Behandlungsangebotes im Hinblick auf junge Erwachsene und 
Minderbegabte zeichnet sich ab. Unterschiedliche Tätergruppen erfordern 
häufig spezifische Behandlungssätze. Neue Formen der Sexualkriminalität 
kommen hinzu, sichtbar wird dies am Beispiel der Zunahme von Internet-
Sexualdelikten. Dies macht die hohen fachlichen Anforderungen an die 
Behandler und Behandlerinnen deutlich. 
Schließlich kann die ambulante Therapie- eingebettet in ein umfassenderes 
Integrations- und Sicherungskonzept – auch für definierte Vollverbüßer und 
ehemals Sicherungsverwahrte Lösungsansätze für sich ergebende 
Problemstellungen bieten. 
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Ansprechpartner für diesen Förderbereich: 
Peter Finkensiep, Tel. 0231 – 317 310 17, p.finkensiep@die-bruecke-dortmund.de 
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